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B~tr. BUdµng eme:r l{alll~er f~r Volksmi~sfon 
. Greifswald, 
den 23. Januair 1957 

fölge'Jld~n ge~en wi,iz .oon. Besch~'!lß der Kirchen
.. über die· Bildimg. einer Kammer .für Velkä-

n vom 19. Okto.b~r 1953 in der FaSsllI}g vom 
1956 ~nt . ' 

In Ve'rtretung: 

Faißt 

'.~lJuß über die Bildung ~in~r Kammer für Volks-:: 
·.n vom 19. Oktober iQ53 in der Fassung vom 

10. Dezember 1956. 

; Grund des Arf.147 der KireheDJOrdnumg bat die 
leitiu.ng f~l~ndes be~ch1osseJl: 

~Ur Förderung der volksmissianarisc}ien Al"heit 
.r. Koordi;rtierll!ll,g. ihrer eiirnzelnen Aribeitskreise 
•rer Träger irit Kfrcheng~iet Wird. eine Kamme1· 
· .Iksmiss:im gebildet. 

:pie Kammer . setzt sieh a.us miJrulestens fünf, 
eihs sieben. tfitglieldem z.usammen, die in der 
··.·. hen volksmissionarischen Arbeit stehein„ . Hli.er-
befiilldet si.ch de.r · Landespfarrer. für Lrw.rere 

.. als geborenes Mitglied . der Kammer. Erst
w~rden. die Mitglieder duJ.'lch die Kirchenleitung 

... ~Dimer ergänzt sich. selbst d.urch Zuwahl. Die 
·~schaft in der Kammer endet entweder durch 

;d,U:rich F&-tzug aus dem Kirchengebiet oder durch 
he.iden aus der praktischen Arbeit der Volks
ni Außerdem scheidet, erstmalig nach vierjäh
Besteh~ de.r Kai:pmer, jährlich ein Mitglied. 

E. Weitere· Hinweise 

F. Mlttei],u11gen für den kirchlich.en Dienst 

Nr. 5) · Handr!lichungsn für den KonfirmandenuntEirricht 
(Fortsetzung) 

1
• · . 

Nr. 6) Mission und' O~k:umene (Vortrag von Prof, Dr. 
Ar1;10, Lehmann) 

Nr. 7) De.r Gotte.Sdienst doc Kinder, ein kirchliches Pro
blem der GegenW:art 

23 

23 

23 

24 

27 

a,us. Das AusscheWen dieses Mitgliedes erfolgt. nach 
. der Da,uer der Zugehörigkeit zur Kammer. Bis diieses 

:Bv.inzdp angewendet ~rden kann, wird das a,usscliei
.de;nde .. M:i.tgl!i.ed. dmreh. das .. Los bestimmt .. W1edepvahl 
ist mlässig. fu diesem: Falle 1re.chnet die Dauer der 
Z1ugehöriglreit zur Kammer erst vom Zeitp~nkt der 

. Wied,ei-wahl ab. 

.(3) Deir Vorsit?Je!Jlrle der Kammer wird von der l{ir
cliea11lejt1ung illlll.'Ch Fühlungnahme mit der Kammer arif 
die 'Dauer VOllL 4 Jahren he·rufen. Seiiinelll· Sfullvertre~ 
teir wllhlt die Kanu~r auf die Dauer. VQn. 3 Jahren. 
Wredeirwahl ist zlllässig. . . . 

( 4) z;u jedeir Sitzung der Karµme1· :ist der Bischof 
ei1nzu4den. Er kalllll s:ich durch ein Mitglied der Kir
cheihlei,u,ting <>de;r des Konsistoriums :vertretein Iassetn. 

(5) Di,e Kam~·r :ist ·in ifaier Arhe.it der Kirehen
. le.it,ulfig ve•raiJltwortlfoh und .hat der Kireheinleitu!ng 
mi~er;tens jährl.ich einen Arbeitsberfoht vor~egen,. 

(6} Etwa e.rforderliche Durchführungsbestimmungen 
71u diesem Besichluß erläßt die KirchenleitU!r)g. ne~ 

· .~hluß tritt mit Wirkung vom 7. November 1953 
!in K.raft. 

Nr.2) Dienstanweisung über <lie Anschaff~ng und· 
·Benutzung von Kraftfahrzeugen im kirch
lichen Dienst 

Vom 16. ~ovember 1956 

Evartgelisches Konsistorium · 
A V 12211 gen. 37 /56 

Gooifswa1ld, 
doo 21. Dez. 1956 · 

lm Berei.ch. ,unserer Landeskirche ist zur Verstär
k,ung de:l: kirehlichen Arbeit und ini Interesse ~er Er
ha:lt;mg de;r Leistungsfähigkeit der Geistliehein. und 
run.den:en kir1chlichen Amtsträger die Motorisierung 
d.u11ch G~währu1Dg von: Beihilfen aus kirchliche1I1 Mit
teln wesentlich gefördert (u.ncl ausgedehnt wordoo. Die 



yerwerul,uµg kioohlichie1· M.ittel ·. füerf·ür . illlach.t es an~ 
d:Cirerselts lim Inte11ess1e einer ordentlichen Hla,uj:!halt!I~ 
f.ii.,hJ1.lii'ng 7),otweind;ig, . d:i~ A~haffu;ng und Bepntzalng 
vo:n Fah.rze;ugen wie folgt zu 011d11en: . 

che1111rats sowie der viorhei•igen Zustimniung .d~ · 1.( 

sistQri,mns, die aul :dem Dienstwege . unter eingehe 
Dairl:eg.ung der Notwendigkeit und Fi.n8jruzJe11ung . • 
lichfoeiit rz;u hean1tragen ist, .Eine Beihilfe !Zur Anse 

I. 
.... (1) Kraftf~~rz.eµge !im Si!lllile dieser DienstaJri:weilS!lljllß 
Siind: 

· " f:u:ng von Kraftfah1'9Jeugen kllfO;ß nur insoweit b . 
tragt werd,en.. ~·die eig.eri~I1 Mittel. zur A!n11chaf:( 

. PKW: •uind, 'Kiraftr~~r ei:nschließlicb Motorroller, Mo~ 
~·.·. · ped)S ,und Fahrräder mit ß\Ufsmotoren; 

(2) Es werrdein pnters.chiec1en; 

a) Die(istktaftfah;rze'.uge: ,Kr~:ftfahtweugie, die ~u Ei
gentµm de.r LandeSkirehe, einie's K:irche.nkre.ises 
ocl'.eJr e1nier Kirehengiemeixlde im. Berreich der Lan: . 
dei&ki:rehe angeschafft worden siind ocler •amge~ 
schafft warden. ' · . • · 

nicht a:usreichein. · 

(2) Am:ttäge a;uf. 
1

Gewähriing .ei}\i6r Beihil:W : z'lir '. '· 
schaff;uing . e~~s . privatreigenien .. Kvaftfiahroouges.,. a 
a.uf dem Dfo,rustweg dem Konsistorium .unter ·Bea 
tu:ng de.r ·B~stimmungien vo,11 II (~) die~r Dfona 
weis:ung V10r'z11l~en. . . · . . · . 

· .(3) J.m F&Ue . :dei,r heahsichtigt~n Anscliaff11i11g d · 
giehra\licbten J(ra,ftfithr7Jeuges ist .die ll>lllCb fi (3) . 
ford~ .·.·$chrift1iche Bestätigung des. Kraftfali 
~·hviOO'S'täOOig-eri ilh~r. die. Gehr~uchsfähigkeit 
l\iraftfaJhtze;~s ·· dem K<msist9rium ·. vorztt\~goo. 

h) Privateige'ne Ktaftfahrzef':(!,e: Kr.a:ftfabrze~, die 
yon ieiinem Geä$t}iehe:n o<fär einem a:näeren kirch- IV. 
Iiehein Amts.träger als Ji;ägettit~m erworhen.worde.n (1) ·Jedes Dierpi{l~raf!.ftzhri~'f;g ist. v~~.· if~r kil'C 
sUW odel('. erworben wei:&n. Hche1n Dien~tste1Je1 in. d~~ ~~n@ qn~r 1lll d~t1 . 

:n;·. Vierlügung-···das <Wah~i,ig··s~ht;· zu'.inV:CJ::tta~ienen~ ;..;. 

, (1) Die Verwend,ung kfrchliche.r .Mittel fü:r die An~ (2) Da~ Di;ootstkrraft:f~hrzeug ist 'pfieglieh ~·~~hiifi 
sehaffu~ eines Kraftfahrmu~. darf nuir erfolgen, de~ i,n s11;ttherrem Zustand zu erhaltien u:nd ~:i .atd;; 
:weam die Ben:titZlllllg e,bi1es Kr.aftfah,lYleuges. ~ür · die ttieOOniden S~häde;n <Jder Störu.u~;. die VfOtQ1 VeffÖ} 
ordn:u\llgSniäßige Ausübung der. Amtstätigkeit Pder im glingsh~htigten nicht selbs~ hehohim werden•. k": 
H!i;nihHck a'Uf die. Ge.sundheit deßjen,~, de!1" das K:r:aift• illJeiny sofort einer Kra#fah~ug - Repar:aturwer-kstf!! 
fah~ug '7ll1. dienstlichen Zwecken hoollltzen s.OII, un- .~w~u:fÜh~. ·. · ·· · 
abweiishair notwendig ist.. . . . .. • . .. (3. ) ·D' • k' hl'h .... ·n~:: • ··.· · 1L 'd·. . .... E. • · .. .:. .... · .... · < . .. <'' , .· .. ie . 1re . 1~ ~· , ~l),S~b~ ,11t;1 u1 • :e~/i· ,ig~tll,IQ}}~ 

.(2) Ki,tchliche Mittel sollen;jipder Regel.:nfur fü:r die ··~·eir· zu .. de~'ll .. V,e;r.f~~: ,las D~em<itk.t~~rtieqgS~ 
•chaffy.mg v:cm Diell1Stkt.aftf.a;h1v~~mgen (I, 2 a) zur steht, legt f(;lst, weir das l?ieiQ.lil:tkraftfafü~eug lJ:ert(l~:q ·;~ 
Vieirfüguing gestellt werden. · da•rf uind w;1e<I' fü,r de$8n ii,fleg~ Ulld Erhaltimg h1 ea,~ ;il 

.Die Gewähr,uing einer. Beihilfe. al!S kirelilichen MÜ- ire:m he,triehsfähige:n Zlista#1 vie,r~mt:Wortlfoh ißt. \ ~ 
teil,'Il •r Ail.iisehaffung eines privateigenen Kraftfaht-' ( 4) J!1üir jedes Pienst~~ftfa~~rreug'-..,. mit AusnahIQ~ d 
rtle(UgCs. (I, 2 b) ~ erf<Jlgen~ ~OOlll. hesonderre Grfuide, . von Fahrräd<em IQit l;Jii,Ifslli·Qf9~I). ;-:-": ~.t ein . Fahrfen7)~ 
die V()\(1 c!ern ~etreffeµden Amtst1-äger darzu~egein und. hu,ch 111iijich dem Mustei- ,de~ Aril.~ 1 ain:zuleg.en und·;:; 

. v~ .qw1 ~.uperinitendenten zµ . hegutaichten sind,' dies zu,. f,Q:h'OO!Il· . In d!lS' Falfrten:b1wh ist . jede mit· dero )s 
ab;' lllotwe!ndig odeir zwookrbäßig eracbeinein lllt:l~n· IJ.iein~thaftfahmmg .. UJ;ltei'oomwem~ Fahrt ieii:reJ!utragen':. l/. 
Die Ansehafijurig v~n Kraftf.ahrze.ugen mi.t einem Hlil'l~._ Das Fahi;treinh,mch ist am Ende einies jooen Viertel.; ;~, 

· ir~'uril hi!l 2m. 125 ecm . roll grWQdsätzlich a.ls privat- jahre:s ohi.re besondere AufforlCJerung dero Superint~.: ''i 
eiigoo edolgen. ·. ,doote!Il hzw, dem sonst .. zustiiindigem A.ufli!ichtsorga:n zur i~ 

(3) .Aiß Dieinstkiraftf.ahrreuge sollien mög. Li~hst nur Prli~uillg vol'ZU\egien und v1o:n d,iesem unvief!ZÜglieh spä~ ·.~ 
· tesrens iillllerhalh ·.ieiner Woche mit eilnem Prüfungs~;:;~ 

f.ahrikioo. tqe Fahrneuge e. rworhe1n werde:n •. lst dies im ·• . . vieirmerk viersehein zurückzugeben. Die · Ahrechn:ung. }j 
Em.17Jcil:fall .nicht möglich oder .. nicht 'llw'eckmäßig, s0: · . mit den zahl:enden SteHe.n hrejbt hiervon ,unherilihrt.' ·· 
list das zur. Anschaffung in Aussicht geoomme;ne gie- · ·· 

' Dem Evalllgelischen Konsistorium bleibt ieilne Dberprü- · :; 
hra.uchte FahTZeug vor dem Nl'Werh durch ei:nie!ll Kra,ft- B 
faih17Jeiug-Sachvel"Ständigen auf seiµe Gebrauchsfähig- fuing dm- ahrtenhüc.her vo1·hehlten. · ,.: 
kelit :rnntersucberi' zu lassen; 'Oiine schriftliche Bestäti- (5) Bei deir Ausführu,µg VOllJ, Dienstfa,hrtein ist grund-

. gung der Gehrauch'Sfähigkeit durch einen Kl'aftff!.hr- sätzljch nur di·e Mitnahme solcher Pe1'1klinien gestattet, 
~ug-&chverstäl[ldige~ dürfen kirchliche MitteUür die dfo im kitchUchoo Dienst s.behen 1lder deren Reise zu. 
Amschaff,urng eii,nes Alt-Fahrwuges llllicht zur Verfü~ · eiilßle!r saehgemäßll}n Erledigu:ng des Dienstgeschäftes 
gung .gestel)t weiriden. · · ocfo1r aus ·s01n1Stigien w.iich,~igeiH Gr:üinrlen zweckmäßig 

·III. 
(1) ~~ A.ns1ehaff;~g eines Diensfü·aftfahrzeuges he

da:rf cilnies Besiehlusses des Gemeinde- bzw. Kreiskir-". 

ist. VoIL eiiinie.r. Mitnahme dritte~· PerSQiretn lediglich 
a:.lllS Gefälliigkedit ist im .Hti!nhliock ll:uf etwaiige Haft.:. 
pfliiichtainspriüche tu:nl!iiehst aihzusehen. Wird dem.no~h 
jem:wd a;ll5'hahmswcise ledigliich aus Gefälligkeit an-



~jdclt ·erurrer ·.Dienstfah1•t nii~(}ntllWll, so .~pfiehlt 
lllieh, van .dii,esem Vior Antritt der Fahrt eine Erklä• 

V .. 

g naich dem Muster der .A!llil:age 2 u1nte:rschreih®1 • 

' lasStW. . 

Gcistliehe iUIIld sonstige kir.ehliehe Amtsträger, 
ihlre pnivateigienen Kraitfahrre,uge :?<U ootwetndigen: 
dienstlic~ '.Fahrten bein;ut24e:n, · erhalten eiiQe Fuhr
k01Stiemi~ntsehädigUJllg · 111,ach. Maßgab:e de:r .viom · Evainge". 
liis:ohieim Koinsisrotjum erlassen.e;n be:sooderen Bestitn'
inungen. 

{6) Bdvatia!hrtein mJt ... Dieinstkrarftf;ahr?.e:U~~ durch 
· N.u:tzungsheirechtig~1 dÜ~iiem ·lll'Ur ausn~~µisweise 
dl1iingelndetti FäJ~ ,nnd - soweit sie über das .Ge-

des KiivchenkmisieS oder des prilit~che.n :((rei!!Cs 
:usführen -- nur mit Geine:hmigumg des ·Superfu

, oote:n bzw. des sonst~gen Ari.fsfohtSö),'ga11s ausge-
. h1rt we11<U:tn. In· diesem. Fall hat der Ben.t:tlt2ie>r cm 
·~tk!ra;ftfailrr?'.euges di·e K~sten für d~ · verb1'a'll1' 

„ VI. 

Fiilir diielllStlf~ Fahrten dß.l'fe)Il Kraftfahl'Zel"ge 
lrenu;thl we:rde:n, Weilln Zweck und Umstjinde der 
Dienstreise ~dei· die Art der Allitsh#dl~ oder 
'bi~stgesehäftes diiie .Benutzung eines K!raft:fahrm;uges 
erforderlicli machen. • . 

· Kiraftstof.f SeJ,bst zu tragen; hei Belitutzuilg ein 
Wigenrui P~rsOill®kraftwage.ns ist 11cußeridem eine 
ütuing VOIIl DM. 0,10 . je, F~hrkifomieter JIJn .. dien: 
tiim6r ·des PKW :zu. . entrliichtein. Prtv,1,1Jfiihrfon 

•d als· s.o1cbe im Fabrtenh,U!ch zu, verme·r~ .. D; · VII. 
. . ·.·· fübru111g V'o.n Privatfahrrem · mliit eiinem 'Diernstfaibr·Kf Diese. D,ioostanweißung i!;t mit Wi~kung vom 1. Fe. - ·. 

(~~l:ig eirfolgt auf eige~. Gefahr des Ausfühtt#fern U;nd" · ib ·J: :U a r 19 5 7 ab. verbi1U1dlfoh. 
"· · von dießem mitge:nomnleilliOO. Perso1nen. Die. ~-

m;Uj[Jgeil des Ahs. 5 Satz 2 und ·3 gelten: e.riispre
~~: ~hetnicl. Schäde111:, die durch ·Awrfß,hrung etilneir Privat'
;1f~bi1: am F~ug entsteOOfi, hat der &nut7ier zu 

G:reiifswaJ,d, den 16. Nove~becr 1956. 

Evangelisches Kansistoriµm 
' . age.n. . -:;w,oelke 

Anlagen; ZlJ!l' DJ.emst.an.~u111g rOhl'.f· ~d~ . Anscha:f*ulrig un~, Benutzt:mg vQJ1 Dienstfah~tlgen 
' . vom 16. November 1956 · · 

· Fahrtstrecke Fahrtzweck 

.2 3 

Fahrtenbuch 

",·\-', \„,··. 
Z;lU'.O:tk!J~E!f!'le km 
dle:O,stl; ··'-: ilµßet• 

dfonstllch 

Zählerstand 
bei · Fabi:telrde 

5 

. . Bi:!mer~urigen 
z:.B. Betriebsstö:rung, 

UnfaJl 

1~·. -~-11-" ~~ 

Erklär1ing 

Mutige Mitfahrt mit dem Die111stkrafffah~ug ----' PKW. ~ Kraftrad ....... amt1föhes Ke\niil~iehein: 

.;; ......•................. ~............................ des/de;r ............. „ .•.........• , .... „ •....•. : ... „ .....•...................... : .. „ .......•.....•.. , .•...................•.... /. .••.•... ,:···························~ 
,Jgt 8ius Gefälligkeit des Kr~:ftfah~ghaltel'S tl!nd a:uf. mcirn.e cigene Ge:fahr ... J<}h verzi~hte daher hie.r
·,;~llif a1ile Alllsprüehe gegen .den Kraftfahne'llgführer ~· -halter, die .mir aus ,meiner. Mitfahrt erwachsen 

;f\.;Jlsnahme solcher Ani;pr.üche, die aus ei:lier rorsäwlichoo. Schadeµsvemrsachu;Ilg hervorgehen. 

;.:.; .• ;;,„, .. : •......•............•.... , dein. .................. : ....... : ........... :......... t.95 ..... , 
••••••• „„00000000•0„000000000000000000000•00000oOHOo0:: •• ·.,,,,ooooooO 

(Unter.schrlft) 



Nr. 3) Betr.: Bereitstellung ·von kirchlichen Räumen 
an Sekten 

E".angelisches Konsih·toriu.m 
GL 30208 - 2/57 

den 22. Jiamta1r 1957 
Greifäwa1d, 

Die deis öfteire1n wdederkehrende Frage, ob ki.i-c.h:
iliche Rä:ume delll. Neuaposto1isehen odeir 81Ilderon Sek
te.in.· zu:r Vierfügulllg gestellt werd·ein dü.rf~n, beantwor
oon wiir auf Gi:-und ein.es Bes:chlu~es der Kirchenle.i
~UJilg vom 24. 2. 1954 dahinge·hend, da:ß dies llliriht 
~hteihen d.arl, weiJ.: die Sekten in einem. ausgespro
chenen Gegensatz ~ur .EvlllilgeUsche.n . Kirche stehoo .. 
:---- ~us die1mseilhen. Grunde können An~ehörige von 
Sekteln a:u1ch mcbt zum Pate;n.a1mt zugelassen werdlllll 
(veirgil. „Onlinw1g dies kirehlfi.chen Lebens." der Eva:n
geilischen Kfa~che. der Union vom 6 .. 5. 1955, Artikel 5, 
Absatz 2). 

I .. V. 

Faißt 

' 
B. Hinweise auf staatlidie. Gesetze 

und V Mordnungen 

Nr. 4) Tarifvertrag für die im Haushalt b~chäftigten 
Werktätigen 

Evangelisches Konsistorium doo .10. Jan,'llt811" 1957 
Greifswald, 

Ajis. @egebe.n.em A:n!Iaß maichen wir alte kii:chliobelll 
Md.taJrheü.ter, dre. im privaten Hla:ushia:lt Hausangestellte 
ibesehäftigietn, 8;uf nachs:teheooen ;i'arifvertr,ag aufmerk
S81ID ;und bittoo. um entsprechende Bea:c:htll'Ilg· 

' . 
TARIFVERTRAG 

f.ür die 
1 • . 

im Hla,u.shalt besichäft:i~n Weil'ktätjgoo. . 
ilil der De,11tsiohe1I1 Demoki·atischen Republik. 

(Hlera.risgiegeiben . vom Zentrll!lvor.strund de.r linduatrie
. geweirksichaft Nabrung-Geilluß-Giiststatten~) 

1. Atr'lrei.ts-
1
u1n.d Lohnhedi:ng'Ulllgeill 

§ 1 
St.U1I1de:n1ohn 

1. Die Entlohn,ulng der im Haushalt BeS1Chäftigten .er-· 
folgt eintspreclite,nd ihrer Tätligkieit wnd Qualifikati10!lt 
na:ch folgenide:n ,Lohmiät2Jeill: 

Lo~r.uppe 1 2 3 4 
St,Ulnldeiri1oh!n 0,65 0,7:5 0,95 1,20 

Tätig:Ic:citsmerkmale 

Lob:rw.uppe 1 
liüibeirw;iegenid leichte Tätigkeite:n, die kieiner Alnlem
reit bedii\rfe;n, z. B. Zimmer reinigen, Staub wisehen, 
Fiellsteir purt?Jelii uoo ähnliche Tätiigkieite(n. · . 

Lohngll'
1
uppe. · 2 

iihe1rw'iege:nid mittelschw1el.'lti 
~e iei,ne An1e-r:n.7Jeiit bis zu oochs . Wochen erforde.1.1~ 
z. B. Küchenhilfsall'he"i.t1en, Aufwa:rt1111gen, die. auß:er:,. 
dem Wäsche stopfe,n:, kleine Wäsche waschen und ähn..., 
Liohl;l Atrhieiiiten mitausführen, J(indermädchein ohne Prli.} 
f,u:ng beii e1im1em Kind. . · .. 

Lohng~ppe 3 

üheirw:iege.nd sohwere Tätig.k.eitein oder S10khe, die ei-. 
neir längieil'lein. A.nfor.nmit bedürfen, z. B. Kiindermäd„. 
eben. ohne Rrüfung bei mehreren Kiinder:n, sdbsitän- · 
clige Küchenairheä.ren, große Wäsche waschen miit ma
sch~ruellein Hlilfsmitte1n. · 

Lohngrupep 4 . 

Tätiglredte.n., die eiinie. Betu.fäaushildll[lg oder eine ihr 
g1efo~et'lJe,IIJlfe läng1ere Erfahrung erlorder111, z. B. 
Köchänn1en,, W~he:r.iumien f'(ir g1X>ße Wäsche, die über- · 
w1egend von Hand arl:ieite:I):, K:i;nde.rinädchen mit Prü
fung, Lcite1r.i1rnnie1n von Hiaus-halten . 

. ''· 
2. Die, Einglruppim'11ng ht. eine Lohngruppe ttfolgt ill. 
Dbfire.i.nsfiinmritD~ zwischen. &m llaushliltsvorstarul uhd 
dem . im Ha,UIShalt Beschäftigten. Si.e unte.rliegt der 
Be1Stätigu,ng de:r , zuständigen Gew1erksichaftsleü.mkig 
(Ortsgeiwe·rksohafts1eitung, Gebietsvorstand der Indu
s.triiegieweil"kschaft · Nahrupg-Genuß-G.aststätten). 

3. Die Loh,nzahl,wng ,e.rfolgt nBJCh dein . gefoi.steteilli Ar
bei:t\\Jstu,ndein woohentlich. .Aindeoo Ze-iträiime können 
ve~art werden - jedoch. :tJ.foht . ü,001~ . einen Mo.nat · 
hina,UIS·· Die Zahlung von. Pauschalibetrligem. ist nicht 
gestattet. . 

4. D~r Hiaushalt&vorstand Und der im Haushalt Be
s·chläftigte kö.im.en dwrch .fiemeilns,ame Ve11eirubll!nIDg hö
hii;re a,la. in diesem Ta1ifv.ertrag v-orgesehe;rue Lohn
.eäwe fustlege,n. 

.Q_ua1ifikationeme1rkma1e 
Loh:ng,rll!ppe 1 
Tätigkeit .lJind ~nntlllisse: · 
F1ü.hrt .~ich i\.nwe.iaUJng eilnfache Reinigungsarbeiten 
a1$, für· dte ke:i;11ierle-i VorkenintniSS1e ootig sind, bes.orgt 
ffiipkä:ufo und ähnliiche Arbeitem.. 

Loh,ngn."'.uppe 2 
Tätig~eit md · Kenntruiis~.: 

Besit7il: a,uare:iichefl'de KochkenntJnisse, um e~rnfache Ge-
111icbte · v;o1'7iuihere.i~ und selbst zu kochen. Besitzt 
l\;e',n:n;tn.isse iln deir BehandliIJng v;on Fein- und Bunt
wäsche ,llind Nählreirmtruisee für einfache Reparaturen 
dieser WäS1CJhe, 

Loh;ngruppe 3 
Tätigkeit u,rud Kiennt:n:ise~: 

Ist. a;uf Gru'.nd längerer Erfahrungen i.mst.ainde, eine 
Kiiiclie eelbstä.ndig zu führen1 besitzt umfasseifi,de K001I1t- · 
.n.isse in der Speisenzulbereitung. 



aschfrairne,n, die selbständig mit maschine11en Hilfs
ittdn die große Wäsche des Haushalts erledigen. 
"ndermädclien ohnie PriifU!ng ibei mehre!l'en Kindern. 

. 111 K1eink~nder uind auch größere warten Ullld be
fäichtige,n, .besitzt Gl"undkenntn.:isse der Säuglings

·flege, a:usreidiende geistige Fähigkeiten, uni die 
h:ulrurbci.te.n d.er Kinder in den unteren Klassen zu 

Ke.nntni.5se : 
öchi,nnen und Lei:te•rinnien v;on Ha:us;halten, die eine 

hlO&'llC,ne LehQ-e odir gleichruhewerteinde Berufs
€irfabru1ng na.chweisoo kön1nen, führen selbständig und. 
-~oll w~ra;ntw,ortlich den Haushalt, können bei Festen 
µn.d sonstigien Anlässen Menüs 7Jusa;µimenstellen. Wä
. heirinnelil, die ohrue, maschinelle Hilfsmittel selbstän
dig arheitie,n. Kiannen die pflegl.Iche Behandlung aJlier 

1\Väsclmairte;n. · 

Kindermädchen mit PrüfUJng. Warten und heaufsich
tigie,n Sehulkirndeir verschiederum Alters, weisen päda
gaj.üs.ehe F~higkeitep: fu: der Kiindere~·zieh:utng und Säug

'• gspf1ege -du\ich Besuch einer Fachschu1e . oder er
.. . reiiche Teilnahme IID einem Kursus für Säuglings-
lege ;u,nd Kiruleiierzi.ehti:ng 111ll!ch. Kannen auch grö
re Kinder hed. Sch,ularheiten anleiten 111nd überwa-

§ 2 
VeArsetznng, Kündigung 

Künd.ig;uing eines Arh~tsrechtsveirhäJtnisses erfolgt 
.~h dein gesetzlfohein Bestimmu.ngoo. 

tz deir Arbeit § 38 :U· VO über KündigungsriOOht 
7. J·uiii 1951.) 

§ 3 
Die gewe;rkschaftliche Betätig'u,ng 

1111; lnteirei;ise der Wahrung und Sicherrung der Rech
de~ Werktätigen wird die Kmtrolle durch die Lei
~n deir Gewerks.chaft auf der Grundlage der ge-
liehen Bestimmungen rund der B~schlüsse des Freielll 
ts.chen GewerkschaftsbUllldes in dein Haushaltoo ·;in 

g auf die Einhaltung deir Gesetze und Vcrordiruun.
welche die Arbeits- UII1d Lohnbedingungen regeln, 
dieses Tarifvertrages allilgeübt. 

Ue ·Werktätigen hahe1I1 das Recht, jederzeit ihr:e 
· rkschaftsfunktionäre aufzusuchen u:nil dürfen in 

Recht ]licht gehi!rule1rt werdtm. 

· die Gewerkschaftsversammlungen; die aus be
~ Anlässen während der Arbeitszeit stattfinden 
. n,. ist de:n im Haushalt Beschäftigmn die dafür 
erlicbe Zeit mit dem Drurchschnittsve-rdiemst der 

ligen Lohnperfode zu bezahlen. 

werkschaffüche Betätigung, die während der Ar
„t notwendig ist, wird mit dem Durnhschnitts
~st der jeweiligen Lohnpedode vergütet. 
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§ 4 
Sonderbestimmungen 

1. In jedem Haushalt s1nid rn'ach Lnkrafttmten di-eses 
Tarifvertrage5, VerC!i.nbarungie:n ühe'r diie tägliche Ar
beitsaleit, Beginn und Ende de.r P.auSien im Rahme;n · 
dier 48sfünd~ Anheitswoche (bei Juge:ndHchein bi/:; 
zu 16 Jahren der 42.sitündigen u1nd bis zu 18 Jahren 
de.r 45.stündigien Arbeitswoche) mit den Beschäftigten 
ahzuechUeßen UII1d d•er Ortsgewerkschaftslcitung hin~ 
noo drei Tagen [!Ja,ch der E:instell,ung zruzuleiiten. Die · 
Arheitsreit ist a,UJf sechs Tage zu verteilen. Die. Lei
stung VOII1 lJherstimdeini regelt sich nach den gesetz
Hchen Bestimmwngen. Arnch bei mehrerein Arheits
rochtsverhältnissem. dü:rfori die in. dieser Ziffer ge.
narunten wöcheintlichel'l . ArbeitisZJeiten grundsätzlich 
~icht überschrittetn. werden . 

1 a) De~ .Jugendliche!ll ist die zur Erfullung der ge
si~tzlic~n Berufsscllulpfücht IllOtwe:ndigie Zeit zu ge
wähiien. Berrnfsschultage mit . miJnd,eistiens sechs Un
te.rri.chtsst.unden gelten als ·;r.ol1e Arbeitszeit. Dies gilt 
au.eh, wenn. d]e Berufsschulzeit eiinschließlich Fah.r
~nd Wegereit secbs Stu11dien erreicht (Ve1iordnu;ng zuqi 
Sch.wt7le der Arbeitskraft § 27 vom. 25. Okwoor 1951) • 
Diie, Bezahl,wng erfolgt :mH diem bisherigen Stunden
lohn. Bei mehreren Aribeitsrechtsverhälmissen wer
den d:iJe :entstehe:nder1 Kostein anteilig von d;en ver-'. 
schiiedienein Arheitsstiellen getragen. Der Anteil wird 
nach de;r prozentualen Vierteiluing der Arheits:zieit auf 
diie Arheitc;atellen bere.«hnet. 

2. Für . die Bewertung der Sachbezüge ~ilt diie An
lage 1. 

3. Anheitein, die 111icht -im Hau\shalt, sondern 'iln der 
cige:ne:n Wohnmng der Beschäftigten ausgeführt wer
den; 7JU\1Il Bcispiel St~pfon, Flickien von Wäsche u.. ä., 
köm;iiw 1ruu1r im Ra{unetn der · 48-Stunden-Woche vier

cinhairt werdein. 

4. Gemäß '§ 7 Ziffer 2 und 4 der· Verordnung zur 
Wah11ung der Rechte der Werktätigen vom .. 20. Mai 
1952 bet1·ägt der Zuschlag für planmäßige Nachtarbeit 
10 O/o, für nichtplanmäßige 50 Pro~t. 

5. Für die lJberführung in eine arufune Lohngruppe 
gelten diie gesetzliche'l1 Bestimmunge·n· (Veirordnung 
!li.UJr Wahrung· der Rechte der Werktätig·en vom 20. 
Mai 1952, §§ 13 und 14). 

6. Werden d1e im Hiau13,halt Beschäftigten zieiitweilig 
mH anderen Arbeiten im Betrieb oder L~dengeschäft 
hetra:wt, so gilt die überwiegende Tätigkeit für die 
Einstufung in diie Lohngruppen dieses . Tarifviertrages . 
odro- in. die Lohn- !Lnd Gehaltsgruppen: des Tarifver
trages des Wirtschaftszweiges, zu tlem der Betrieb ge
hört. 

7. Im Monat sind mindestens zwei freie Sonnt!l'.ge, 
illilld fÜJr die an . den anderem. Sonntagen oder gesetz

. liche.n. Feie1-tagen geleistete Arbeit iJ8't in 001· Woche 



eiin. ~rieiier .T.aig 7jl1 gewähren (36 Stu.11:dem vom En~e 
dea: Arheit&.1Jeit d:es I.et'Zlien Tages bis zum Beginn der 
.ne1Ue1n AirheiitszeH). 

8. rne Be.uhluillg V'Ol1 So-nn.tags- wnd Fieietrtagszuschüs
sen eirf.oigt. 1eintsprechend de'l' Verordn.ung riiiber die 
Wahmng der Rechte der. Werktätifien und über die 
Ent1oh:nru1ng dell' Arbeite!: umid Amgeartellten v;om 20. 
Ma:i 1952, §§ 5, 6, 8. 

9. ~· Hia;l.1sihaltsfag ist entsp11e.chend § 34 der Vcr-
011diI1U1ng ü!be·r die Wahrwng der Rechte .der Werktäti
gein viom 20. Mai 1952 zu. gewähren„ 

10. Fii!r diiie Bezahluillg hei Unfällen, Krankheit> QUJa
!l'antä!n:1e 'lljnd der Zeit für die W ahmehmu1ng persön
liche11· I1nrerie1SSOO gielten d.ie §§ 26, 31 l\lJ!ld 33 obiger 
Ve1101idnll\ng. 

11. Deir Urlaiti!b is.t. entspi:echend den g1esetzliche111 Be
stimtnurngiem. 7IU ge·wäh~. 

',iif!'' 

. D.iie Ve1J:1cm:ln'U!nf?ien „U:he·r Ei~holrnngsiu;daub", „Dber drus 
Kü;n.d1g:u!llgsll'looht", „Dher die Wahrung der Rechte der 
W!Clrktäügiein :uind die ~elUing der Erut1oh1I1ung der 
Air:be1iiter uin.d Angestellten", hefil!ldein sich im Anhang
zri1 dj.eslelIIl Tall'ifvertl'&g· 

' 
II. Schlußb~tjtnmungen 

§ 5 

1. Dfose1r Tarifviertrag tritt rµit dem Tag.e se~ner Re
g.istuiet.l1!Ilg bei der ßegieru.ng der Deuts.eben Demo
kiratischßin Rep'uhlik, Ministerilllm für Arbeit, 1in Kraft. 

2, Ände1mngen diC1Sies Tarifviertr:~ können unter Be~ 
a.cht'il;ng de5 § 16 Ziff. 3, 17 imd 18 der Ve110•rdnu1Qg 

· ühie1r Kollekti.vv~rtrJ,ige vom 8.~ Juni 1950 (Gesetzblatt 
'Seite 493) mit. dierr "Tarifkommission ge1iniejn1sarh vor
ge,nommein werden. 

3. Ahänder:uµgen ode1; Ergä:Mitoogen S!ind drurch Nach
tr.ag '2!llm Tacifvie;1.·tr:ag ~u verei;nhia.reo und bedürfen 
dem Regisitrforuing. 

4. Dierer T.arifviertrag hehält his z11m ~kr.afttJJet·en 
ei:IlieS 'IJJelUelll Ta:irifvierti~aiges seine Gültigkeit. 

5. Wuroe,n · vor Inkrafttnetm des Tari;fvertragies itn 
efa1q-.eJine Beschäftigte ,höheme Lohnsätre gezahlt, so 
Slind di·esie an diie Betrieffendein weiterzu~ahle:n. · . ' ' 

6. B@ Ahsichluß ne:U1e1r Arbeit5vierträge sind die Lohn-
sätre diirees Taxifviertragies .aillJ2\UiW1erulen. . 

Für alle. ,nicht in diesem Tarifvei'trag geregelten Ar
heitsbed~ngungen gelte~• die gesetzlichen Bestimmun
gen. 

§ 6 
Geltm:igsherefoh 

Dieae!r Tarifvertrag .gilt lft<r .alle im Haushalt Beschäf~ 
tigten, mit A.i11iS1I1a·hme der in der L11i11dwirtscl'faft ße,;: 
schäftigtein. . 

Berlin, dein 16. J;uJi 1954. 

Ta:dfkommissian 

ffir~ch HielU!lchkel, Martha Jakob, Richard Schmitz, 
Hielga Sebiindler, Käthe Hiller 

Industriegewerkscihaft Nahrumg-Genuß-Gaststä:t~ 
Zeintral vmstmd · 

geiz. Kle'viesath, Y.0trsitZie'Uder 

. Mi;W1ste:ri.u.in für Arbeit 

gez~. H!einicloo 
Stellvertreter des Ministerrs 

De.utß,che Demokt.(ltis-0he .Republik 
Mi;n:isterr~urn für Ai-beH 

T!l:dfiiegns.tiei· Nr. XV/17/95 e:iirigefragen Blah Nr . 

Beirlin, ·delll · 12. Okt«Jibe;I" 1954. 

gez. ·Thomas : ' 

Bewert;uJigssätze Anlage 

Früir die Bewiertuing v;on Unterkuinrft ·und Verpflegung 
gelte,n, foJgeirn;Ie. Sätze: . 

I., 
Tä~lfoh 1,20 DM, damn· ·für Unterkupft 0,24 DM. 

II. 

1. UnteJ.•kuiIJJft bedeutet: Ort51ü:b1foh möbliertes Zim
mer, Mii!lldeiJrreinriichtu.ng: .. Bett mit Bettwäsche, Klei
·deirsc.hr.a:ruk, Tisch, 2 StiihLe, · Was(lhgieschirr, mit Htei-
zu11g Uiild 1e1ektriisiehieni. Licht. · 

2. V1olle Verpfleg.umg schließt ein: Frühstück, Mittag• 
eElse\fi', N.aichmittagskaffoe · :un~ Abendessen. 

III: 
Wh'll teilweise VerpHegung gewährt, so sind folgende 
Sätre in Am~nd11ing m1 bringen: 
1. F1ü:r Frühstück .. 
2. Für Miit:tagesse111 . . . 
3. Frür Na~chmittagskaffeie „ 
4. li1ü,<r Alb~ . . . 

.. DM 0,24 

DM 0,36 · 
bM 0,12 
DM 0,24 

bei i\,hg.abe der eintsprecheinden LebteuIBiJ;nittelkarte. 

C. Personalna:mrichten 
a) Berufen wur.de: 

Pfa.nieir J:ü,rgieai. S ·~ h m i d t aus Ahlbeck, Kirchen
fo1ie:is Ueickermümile, mit WirkUJig v;om l. Februar 
1957 ZIJ\ID Pfarrer im die Pfarrstelle Grimmen
N o r d , Kiuche1nforeis Grimmen. 



Gesforben sind: 

l. Pfarrer i. R. Joachiin Hoeppeuer, zu.1etzt 
Pfarrer aiu der St. Gertr:ud-Kir.che iu Stettin, 
am 28. 12. 1956 im A1for von 66 Jahren; 

2. Pfarrer i. R. Marti;n. F i s c h e i' , zuletzt Pfarrer 
in Grimmem, Kfochenkreis Grimmen, am 18. Ja
lriuiar 1957 1m Alt.er. von. 75 Jahren. 

Zu, der Ausschreibu;ng der Pfarrstelle' .ße.ebad Ahl~ 
becl<. a:uJ Usedom (Amtshi. 1956 S. 39) beme·rk.en wir 
-e~ä.nwnrl, d:aß dem künftigen Pfarrer !11.icht 11;11r d:OOi 
iiJnnmr, so~dem ei.ne ~esch1oss.ine Wohnupg· v~m fünf 

-Ziimmenn als Dienstwohnu;ng ~ur Verfügung stehen 
. wfrd. 

,-?( 

~:~K Weitere Hinweise 
~'.-'::. 
"~'- F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst 
;~x·i· 

~\ Nr. 5) Handreichungen für den Konfirmandenunter-
:igL. riebt. 

DAS VIERTE GEBOT 

lt·. (Fortseit:tJu\11g !) .. 

~·~· 2. Ihr wißt, daß eure Eltern alles für euch tun. 

".;~·_.:_·'.._·.·.·. __ :_ .. ·.• .. •.·. Pa11kö~t 'ihhr ihnF•en il1dur dankhahr seinD. E~er WunSch 
:~ !lO sein, I nen: reu e zu, mae en. ·as Kiommt zum 
;0, A:usd.ruck im Dienen. Wo ·es nötig ist, köirnnt ihr. 
•1~ helfon. 
&l~:,: 
,,„, .· 3. für sollt auf ihr Wort ~ören. Davon hängt :für 
~·!, 6ufü· Lehelll vie! ab! Wer seinen Eltem gehorcht, 
;J\:gehorcht damit zugleich Gott und seine:rp. Wort und 
· „.Willen. · 

Aber nun will ich euch noch auf etwas anderes 
l!,)1.fmefksam 1nachen. In diesem ~bot steht eine 

erheißung. Was. ist eine Verheißung? Wie lautet 
:im Gebot? Wir denken dal:iei an Jt0seph, wie er 

n Kind an seinen Vater ehrte; Gott hat ihn a,ueh 
··· .. der Not nicht vedassen und reich geseg.n,et. So 
gt das Gebot: Wenn wir auf Gottes Wort hören·. 

#d sein Gebot tun, indem wiq unsere Eltern ehren, 
ann wird es u:ns wohl gehen, weil Ordnung in tt,nser 
' ben. kommt. 

Es kann auch sein, daß es uns nicht wohl geht. 
/IS tritt ein„ wenn, .wfr ·unsere Eltern nicht ehren, 

en nicht gehorchen und ihnen nicht dienen, 

1. Die l<Jltern strafen. Die Mutter geht abends 
ht mit in das Schlafzimme-r und betet nicht mit 

em Kind. Es muß allein zu Bett gehen. 

2. Das ungehorsame Kind leidet Schaden, vor dem 
s Gebot der Eltern es bewahren will. Z. B.: Dei' 
:nge klettert auf einen Baum, obwohl die Mutter es 

verboten hat. Er fällt runter und ver Letzt s.ich schwer• 
Oder: Ein Junge geht gegen das Verbot auf das Eis 
und bricht ein. Er wird krank 

3 .. Auch wenn 1iichts geschieht und die Eltern so
gar zu:nächs t gar nichts von de_m Ungehorsam merken':' : . 
fühlt sich das Kind in ihrer Nähe nicht mehr wohL 
Es me•rkt, daß. sein Verhältnis" zu den Elter:n in Un'
Ol'lhmrig geraten ist. Sein Kindesleh~n wiNI dadurch 
el'SIChüttert. · 

4. Durch den Ungehorsam kallln es zur Zerstörung 
des Lehens kommen. · 

Kinder erzümen ihre Elte1111 ~1il meisten, wenn sie 
ihnen nicht gehorchen. Das ist eine Mißachtung der 
Eltem. Deshalb sagt das Gebot, daß wir unsei•e El
tem. nicht verachten (herahsetze;n) sollen~ · WiJ: achten 
sie riicht, wenn wir nicht auf ihr Wort achten und 
hören. Gott gibt uns in seiner Barm~erzigkeit · das 
C?ebot, weil er uns v.or allem Schaden behiiten und· 

· bewahren will. 

Wfr hahen schon. gehört, daß wir in allen Men'
schen, die uns zu Herren gesetzt sind, flem unsicht
baren Herrn begegnen, .. dem He~·I1l1, .. uns~1'1Il G-Ott. 
Deshalb ist jeder · U11gehcirsam gegen die Eltern 
Herren zuglefoh Ungehorsam. gegen Gott. 

Unsere Eltern haben.deshalb:·_eine so •große Bedeü~; 
tung för uns, weil · unsei· Leben bei ihnen anfä,ngt. 
Und Gott will, daß ~mser· Leben ein g~segnetes Lehen 
sefü soll. Das wird ims geschenkt, wei111i wir· willig 
auf unsere . Eltern hören. Von den Eltern geht ein 
Strom des Segens für .unser· ganzes Lehen aus,· Sol
chen Segen verheißt Gott allen Kindern, die ihre El
tem in der rechten Weise ehr-en. 

Wir dürfen aber nieht übersehen, d~ß in der Er
klärung zum Gebot n~hen „Eltern" ;teht „und Hler-
1ren''. Wir könn~n dafür auch setzen · „un:d andre 
Herl'en". Gott setzt. neben die Eltern die· anderen 
H:erren. Ne•runt welche! Pf1egeielterrn, Pfarrer, Leh
rer, Katecheten, Lehrmefäter, Obrigkeit usw .. Wann 
Werden diese un~re H~rren ? Die . Pflegeeltem bei 
Waisen; die Lehrer in der Schule usw. Aij:i wessen 
Stelle 1Jrete1I1 dann diese Herr~n? Sie vertreten also 
di.e Eltem. Damit sind sie genaupo übe1· Ulils g·es.etzt 
wie sie. Was .haben sie für ein Amt? Ein ·eher
liches Amt. ' Auch ihnen. ist ihre Würde von Gott 
gegeben. Wir sind ihne111 anvertraut. Sie tragen fli,i· 
die· ihne:n · anve1rtranten Mooschen. die Verantwortung 
vor Gott. Deshalb sollen ·wir sie 'ehren. 

(Wenn noch Zeit v.orhandeü, können wir auf dfe 
Firage der Öbrigkeit eingehen. Siehe Auslegung.) 

Wir sehen, daß das Gebot eine gufo Gabe . Gottes 
is.t. IDr will uns davor bewahren, daß .unser Lehen 
in Unordnung gerät 1 Kimdei: sollen dm:ch seine Güte 
ihr .Le-bt:!n von ihren Elte1m empfangen. Sie sind in 
seinem Namen Renen. .Wh wollen Gott bitten; daß 



.,.,. ''''?:*'~ 
er uns allezeit und überall Herren schenke1n möge, · D,r .. War1iein sein, daß drus heute üh11chre Ge·11ed.e über 
die wisse'n, daß sie in seinem Namre:n Herren sein d.i1e · öku.meinii.sc,he Weltkirche ~a.nchmal ist wie „ein 
dü:rfe111. Kramer. Pfoifun, .u,m sitc.h Mut zu machen" (EMZ 1952; 6), 

~ 

(Aus dem Amtsblatt der Evang. Lutherischen Kirche 
in Thüringen 1956 Nr. l.Of 

Nr. 6). Mission und Oekumene 

Vortrag von Prof. Dr. Arno Lehmann, 
gehalten auf der Synode in Halle 
im ~rühjahr 1956 

D1e Chui;ch of. South J.ndia, deren Exist1enz als 
Dinierte Kird11e V'OIU Sürli:ndielh a:u.f d1en Drang nach 
wi·rkaame'r Evaingelisatiolll zurückgeht, hat sich auf 
.i:h.1ier J. Syooc:Le feite.dich rur „evangeHstischien Aufgehe 
deir Ktl"clre" heka:nmrt und hat a'Uf di~er 1. Synode als 
eµ;.ten SynodalWUiSSchuß den Missi1ons-A:usschuß . e·i!ni

f?}eseJtzt. Und als s.1e die Synode · 1956 vorbereitete, 
da schrleib !Slie im Januiar-Kirchooh].att 1956 (S. 2): 
„l'lll!libeso1I1Jdere soJlte di1e Synode immer des Rufes der 

. Kil'lche zu;r Evange.lisatitoin (im Sinne der weltweiten 
\T:e,rk~iQg) eingedtClnk sein und im Ablauf ihrer 
geiwöhn;:Iichen. Sitzungiern auch eirnren Uberhlick v:er
mi.tteln il!ber !ihre mis~iooarisch6 Arbeit, die sie inner
halb und ll!Uß:erhalb ihrer Kirchengrelll'zel!l leist·et;" 

W.e-nn das . eine „Ju1nlg'e· Kirche" tut, u111d wienn sie 
das ausdrücklich tut aus ib.rer Schau vom Wesen der 
Kirehe, vom . Kiirchen!hegri.ff her, so wiro ein gleiches 
Tun. a:wc.h e.iiriier Aloon Kirdre aingiemesselii, woon nicht 
nooh nötiiger se.in. Freilich kJOmmt ea mir vor, .als 
sollte foh,. :qim miich' iindisch aus21udrücken, mit einem 
Stro~lm in deir Hand das Meier durohschre~tle!n, wen.n 
iich m kurze.r Ze·it von: einem weiten Gebiet herichtoo. 
soll. Mi.er es muß und SQll .a:Uch hrer in de!' bei 
T•heologein so iihera:ua belieMen Kü1'11e geredet wer-
den:! . 

Loh fo)~e dem etwas in Verruf f?}Clrommenen Br11<uch 
der Dreite;U;µ,ng und sage in 3 Ordnrungssätzien „klar 
und ang1e111ehm, was. 1., 2., 3. käm": 

t. Die Mens1C!hhei1t wlrd immer größer 
2. Die K~oohe wil'd immer k1eine1· 
3. Dre Mil'!s:iion. ist ganz anders. 

1. Es. is.t als die wichtigste. ·1!1nd schwerste Aufgabe 
der Au.fk).ärlllllg in der Heimat !hereichinet wotxlen, die 
Gememd.en au.s· dem Missionsdenk1ettl des 19. Jahrhun
derts zu, Jösen,, ll!nd zwar auf der ganwn Li;nie, V"om 
Mi1SSfom~-Suhjdct .,über das Missiions-Ohjekt bis 'Mn 
zum Mi&sio.navorgang. 

· Main a.agt oft, daß di1e Welt kleiner gewonlein ist 
und weiß, daß frithtere V:olks- oder Ko:ntin1eintproh1eme 
he:u,te zu Weltproblemen geworden s:ind und daß dfo 
;we~t ande11-s gewu:rdren ist. Aber konkrete Di111ge rüiber 
die ,radika,Le jfoder.ung de·r Missioin Ulnd cler Kir·che im 
~r Welt wisse1n. ufoht vie1e. U;nd es koo111te doch 
etwas. W..:~rheit .an dem Satw d~ Engländers Canon 

wei!l m!lln heidirü:ckenden Erkeinntni,ss.en auszuweichen 
giemeigt seiin k ö rnrute. 

Realiistiiisc,he W1~rklichkeitsschau ahe1· schei111:t mrr ge
radezu ein: K0:r1-e:lat ullll5erer. ungehr•ochenie.n Glaubens
iirie:u,cUgkeiiit m sein. Um Gla:uhems- und Missionsfreu- ; 
digfoeät zu, stiilrkoein, ·hra1l!chen und s-0llten wir 1nfohts 
vei1'151c.hwieigieln oder die Wahrheit van der Lage vor
sfohtig dreieioon. Denn wir siind nieh.t von denen, die 
da W1efohe1n. ' Wieir an den Hiexm aller Herr'leln glau,bt 
UJ11d WIClr ein Gliied ist der una Sl11!l1Cta •e1ccliesia perpetuo 
m~nLS:u;ra, deir kainn Korl'lekture;n seiner V.orstellungen . 
niicht nUir ertr.agien, st0rudenn de.r will als geistlicher Re
alist di~ Wirklichkeit · sehein · unrl kenruelll!, weil et· 

· diienen wiiill. · 

Und doppeJt die1nrt, wer nüchtem ist! 

DaJt:n,m st•eiht es .der Kirche und einer Synode ·wohl 
an, Vl()U dem rapiden w,wchistwn der Weltbevölkerung 
;Keootnis. ZUi ar.eihmein, de1r dfä Kirche z; Z. nicht nach
kommt. Arndeira aJs. früher hefirule. ich riiiCh he:mt-· 
zutag:e fa1 ibesteir Gesiellschaft, Wlellln ich mit Nachdruck 
da1rauif hin;weiilSe. Hirut es vor 200 Jahren etwa. 730 
Millfo1rum Me.miclren gegehein, so sind es heute fast. 
2,5 Milli,ard,ein. Wie1nn eme Vorausreicli.inung der UNO 
recht hat, wi:ro es im Jahre 1980 3295 Millionen; ja 
vielleicht fast 4 Milliarden geben. Allein seit 1925 
giiht es 500 Milliolnien Mensehen mehr als fruher. Und · 
weli.l, a:uis vffllS1chiiedellllCiß: Ursachen, denen wir hier nicht 
nachgehein, die Geb:Ull'tenii.be1rschüsse vor aU.em bei den 
sogieiruinn.te11 fa!rhige11;1 Völkern .au:ffoe:ten, hat allein die 
letzte GCll1lelratfoln e~niein: Zuwachs. von 400 Millionen 
Heiden g1ehraic.ht. Nach •einer Meldung vom März 1955 
steigt dire Weltme1nsc.hheJt j1e:L'zt alle. '3 Jah:re um 2()0 
MillionelIJ. a,n. J,ap1atn: hat Steit 1945 ·um 16 MiUiioillen 
zuige1nommen, bis 1970 l'eehnet man mit 100 Millfo:ne.n. 

Im Belgischen Kongo wuchs die Einwohnerzahl vo.n 
1940 bis 1951 ·um üheir ·eine Million auf 11 593 495. 

Siiid-Rhoclesieru süeg seit dem II. Weltkrieg an um 
46 P110ooe1nt, VIOIIl 1 340 000 auf 1 960 000. 

Taiwll!ll.'s Melil.siehe.l12JahJ hat sich seit der Jahrhu:n
de.rtwemde verdoppeilt. In Südamerika V{lrmehren sich 
die Meins.c.hCJU 21;2 mal so st!llrk wie die and1eren ru
nehme1nden Völfoeir dtt· Welt. fodie<n hatte 1872 nu,r 
256 MillJt01nlClll, 1941 w111ren es 389 Millioioon, und von 
1941 bfä 1951 gab ICSI eililJoo Zuwachs von 13,5 Pro
zeint. 

Java stieg voo 13 MifüOIIle;n im ·.J!!ihre 1861 auf 41 
Mil1io1Utein im Jarul'le 1951; {fie Philippinen wa·ren 1903 
vi01n gut 7 Mil1Ji101ne:n bevölkert ttnd 1939 waren es 16 
Mi11iol1telIJ.; in ifo,rsielben Zeitspanne wU·1den alliS 10 
Mil1i00telll Bu.r~e,n 16 MillilOlnlCl!l. 1 Pro21ent ZuwachS 
pe1· ailtn:um füihrt 7m' einer V1el'1doppeJwng der Bevölke
ru:ng in 70 Jahre,n. Was alle dfoare Zahlern ökonpmisch 



'Uren, etlSieht ma:n daraus, daß faßt die Hälfte al
Meinschen in Asielll wohnt und doch mit nur 9 Pl'O

~t ®r Welt-Quellen auskommen soll. 

Uns Christem. aber geht angesichts solcher Zahm 
;~u:f, wie g;r{)ß U111d :weit U1111Ser Auftrag ist. Der Großei 
',;\.!lf~rag is:t größer ,als je !llilvor: niiemals vor UlllS hat 
eine Geioorati,OIIl vor ei!oor so gewaltigen Aufgabe gc
~dru, so vielen MeinlS.cOOU das Evangelium zu brin
g®. De'Illil für alle dieile Me:nsche:n iist der H!e.rr Chri-

.• stus gesroirhetn. Er 'ist a'Ucli .ihr Heiland umd Erlöser 
vOltll Sunde, Tod :und TeufeL Dafü;r einen Nachwie.is 
itllS de:r Schrift bringen ·zu wollen, hieße die Synode 
pcleidigein.. Wi;r alle· glauhe111, daß . JesuiS der einzige . 
HeilbrJJnge1r iJSt, daß Er kam, um . Sünder zu rettein. 
'.fu deir Mission. gcih:t es 1tricht um irgend etwas, sondern 
um Rettung von Mc:ns.chooseiele1n, die ve.r1oren gehen 
·könnten! ·Oh man. das eine „Hlöllenfoiu.e.r-Theofogic" 
. nt'lillllt, roll :uins nlcht kümmlem, denn :iJn der Einfalt 
des Gla1mbetns glauben wir dem iit11spidertem Worte 
Gottes:. „Sein Wort ist W'1lfhr Utlld trüget nicht"! 

Vo111 d•e11· Mi.tte lJil1JS1emes Gla'Uhe1ns ·her drä!ngt es . uns 
. i:lal'111tn zrur Eilei, de/1)111 „J?es Köil'igs Saiche hat Elle" 

· sagtdfoSchri:ft. Und BOdeJschwingh's °Mahrnillllg: „Nmr 
.'lacht so .Lmgsam, s~e:·ster&'n 'därüblerl" gilt aooh U!IlS. 
.. Jimmeir wieclier erschefüwt :iin der engl. Literatur diie 
Vokabel „il11rgie;nc.y", drusi ,heißt „Drii1nglichkeit". Weir 
.retten kallln, der muß es tu!n„ Vor einer Rett:ungs·
aktion setzt main keii!nie Pa'lliS•e an - dem Ertrilnkenden 

'.würde sie das Lehen kreteilll Alle die in dieser Ge-. 
ID.ielrati-OIIl le'.be111dein H1e.id1en sind au,f das Zeugnis ihrer 
.,Cbristli1cheill ZeitgenoSISle'n · amgewies.ein. Na:tiüiTlich: die 
vielrga.ngene •chriisitl. Ge'Illtlra:tilOIIl kainn den jetzt leoo'n

:<lieJn Hleidoo so wooig helfon wie die , nach dem T·ode 
deir jetzigen H!eidengeJJJeralio:n kommende christl. Ge
'nieiration. Man scheut sich f.ast das auszusprechen. 
A:IDer von dieser so simplen Dberlegung hälngt so sehr 
viel ah. lieh kann mdch n:u;r fre·oon, wenn immer 
i.pehir' VOl!l de.r falsichen Exegese wnrl VOiil den Ver-
iclächte:n e<ntfä:llt, die man jener 3:1li's Chd1na stammenden. 
itjmd dann VOII1 deir Stuide,ntenheweigu1ng a:ufgeinomme
liißn: IUtild ilI1 De:utscbla1nd v;\el vrer1äs1Jerteln Paralie „Evan
g~ÜsatIDo.n deir Welt iln dresier Ge:neraH01n" g·ege\Il:üiber 

rgeibraeht ha;t. John Mott hat U:IIJS. mehrf.acli ge
t, ·wie siie g1eme.iilit war: daß Evangelisation 1natür-

~h nicht Bekehrung heißen ka:nin, und daß Eife1· 
'ei111e obe:i·flä·chliche Hiast ist, u1I1Jd daß di~e Heiden
~Ilieration ehen· nur ViOIIl diieis•er Chris~en-Ge:niera.Hon 

nd e1n1ed.cht w.erden karnn. Diiaste' H1eidni!s1che . Ge
' aüo1n .;is1t gmß, g'1:ößer als je. Siie st1eiht vor uns 

··. hria:ten .als eiine Mahn1uing 1m e·iineiin angeme:ss·enien 
. iiens't1e4iJn5'aitZ. An ' welchem. · Altärie;n u;ns•er1er Ki:rche 

·.· i.rd filr siie gebietet ? Ich wa!?ie mehr und frage : wo 
· ird von. diiesie!IL HeidenmaS1S1e1n II!Jo.ch an Epiphanias 
was ge5agt, wo marn sich heutzutage ge1m das Pre

'gtsegel vom oekumenißehen Winde füllen läßt, weil 
'an von dien· Lage d1er Kir.ehe in der Welt peimlich 
nig weiß und fröhlich, wier11r1 auch fäLschlich, meint, 

„oekJUiIIJienisich'' kön~e ja auch die BedeutUJilg von 
„posit-missiionalrisch" ha:ben. Aber die Dringlichkeit 
dieir A:ufga!be und darum .auch die Notwendiigkeiit, diie 
Gell).einide an Epiphanill!S und ru allen Predigten, wenn 
de;r Text dam nötigt, die unvol1ende'ie Aufgabe seihen 
ZIU1 J.ass,en, kam.n. ia,uich ,iJiUTch klug kli[lge(Ilde thoofogische 
Bmmssätze nicli:t vermmdert werd1en. Daß wir's nicht 
machen, das weiß jedeir MiSBfonar und wartet daraiu.f, 
daß de.ir von ihm iJ.11 J:n1e11me:11.dem und verantwort:Ungs
voUe!IIl Eifeir ausgestreu1Je Same aufgehen möge, . wie 
'11.nd wann es: Gott gefällt. 1~. für meinen Teil möch
te mich l!iieheir wegen meiner 1um der Dringlichkeit 
wil1en wahrgenommen!Cln Vera1utwo1:tung V{)ll M~n

sehe.n ;, treihenisch" n1e:runien lassen, als von Gott träge 
uud Jid>los deinen gegeirnühie·r, d;i,e wirklich II10ch sit'7ien 
;,in Firu;te\l"n:iti •uind Schattetn des Todea", weil siie Vl)n 
dem Sünderheiland n1chns·wiiSsein, der de,n Tod für a;lle \ 
beizw1up.gen hat! . . . 

2. Die Kirche wiNl immer kleiner. 

Das. will beachtet siein. Es ist jetzt nicht m111hr so . 
wie in dcir großen. Zeitspan.nie seit 1800, in der !lie · 
Zahl delr Ch:ris>Oep. von 145 Millionen auf rund 700 
Millionen; aJso.. fast mm das Dreifache anstieg. Auch 
jetzt kann es I1Joch so se:iln, daß iln. einiem Land1e ein
mal dfo Chriisten7'ahl pl'OiZienrual schneller a111steigt als 
die Bevöli-Oeil1U!Ilg. Uher:all finden Hieidentarufettl · statt, 
aiuch, was W1eiteirhl.n übiersehen wk.d, unter Mohamme
da;niem. 

Da 'kommen leicht H1u.ndertta1tIBende und .auch Mil
lionen 2llmam~n. So ist die Christe1ruz.ahl i;n den 
letzten 40 Jahren um 14 MilHonen gewachsen - aber 
wi:r wisSieiU doch, daß diese an sieh erfreuliche Zahl 

· i.n: einem Jibe·.ra'Uis e.pieh·reckeru:lien Verhältnis. steht 7'U 

dieir Zahl de1r im gle!i!che.n~ Zeitraum angew.achsenen 'Be
völke,rung de1·. Weh. Fß is•t so,. daß. diie zahlenmäßige 
Ausbre:i!tu;ng der KiiMhe bei. weitem nicht m~hr · Schritt 
hält mit dem Weltbevölkeiru:ngsZiuwachs. Die K:i.rche 
wächst :u,nd wächst - und wird dooh immeir kleiner, 
das. heißt diie~. Ve;rhältnisztrhl der Christen. zu den !llll

wa1chs1e,nd1en Hieidenzahlem. sinkt immell'. mehr. M.an 1 

ka.nn •eis1 aruch so sagen: es hat ;noch nie so viele H!~i-
d.e,n gegeben, ulnd die Zahl de1r H1eiid.1erri wächst täglich. 
v.o,n w.estafirika konnte i:mfolged•essen geschrieben wer
d·ein: „Deir Fortachritt des Chr:lsten:tums ißt SO' gering, 
daß ma,n sfoh angesichts deir natürlichen Bevöikier1111ngs-
7llJinahrne firagen muß, ob es mit dem Christentum 
üheirha:u:pt vorwärts gieht" (Tl'Ulmpe1:s of J:ubilee, S. 6). 

G.11inz Afrika ist viel m-0hammed:anischer als es 1 
"ll · chiristHch ist, den sicher 50 ProZJent Mohammedan'em 

ste•he.n kaum 15 Pro:rent Christen giegeinüher. Und 
auf j.e,de nach Afaika gehend•e Missionskraft komme!n 
13 moh.amrne1danische Kräfte! 

Odmm:enischeni Enthuisiast1ein un.ter uns muß immer 
wfodeir gesagt· werden, daß die sogenan:nt•e\ll Jrungen 
Kir.eben n:ur Diaspora-Minoritäten, daß s1e :nach einem 
W1Q1rte Dr. \Varre.n's niu,r „tiny mi,noriti.es", also wiu-



lllt"•. 

zige Minoritäten sind: De:noc1 die Chris~n machen ja 
n1U11.· aus in l"nillen utnd in . Burma je 3 Pmrent, in 
Pakill'tan rund Chin·a 1 Pr.Oze:nt, iin Afrika nur 15 Pro
zent, in Japan in'll(r eiln knappes 1/2 Pr07Je'llt, und unter 
d~n Mohammedane:m gar nux 0,05 Pnooie111t. Und 
ma,n muß. hinzunehmein, daß sich im veil."gamgenen so
g~anntein „MIB.siiCJillsjahrhundert" de.r I~lam mehr· aus-

. gebooitet hat als. der Christernglau)ie! 

U:.nd we•r. we!iß das U;nter . Thie,d1ogen und unter den 
Geimeind1egliedeu.·n? · Wier wieiß und sagt, daß d.ie viel
besprochenen 1md vfolie heraus·chende Oekurneine auch 
so aussidlit? 'Nein, „oekumenisch" ka:niil ga:r 111icht 
„post-m:issilO:na:risch'.' heißen, denin hinter jedem•chtist
lichen Japaner sehi!::n wir diie 99,5 .Prooe1nt Nicht
chr.is'te.n, u;nid hinter jedem christlichen fö.de·r sehen 
wilr d·~ 97 P'rore,n.t Nichtchristen! 

Das · s~n wi\J." nieht, um uns verz.agt zu machen. 
<Wir sagiep das, u1n uns die . Wirklichkeit sehen zu 
1815Sep., deaien . Schau: 'll'ns ·von Illusiianlen befreien uind 
zu: e.chten the.c>:l:<>gischen Fragen füh11e!l1, kari,n und auch 
f1011. Sogar zur Buß.e kö,nnte di:e Kirche geführt wer
den, deren Brünn:le:i!ni W.assem die:Fülle halt für eine 
ganJre d'lljrsteru:le Menscheinweilt, diie. v:om WahrheHs
heis.it?.i und von: der AblSOlutheft des Christentums redet 
und die i•hr miss.ionarisches Versagen mit rasCllld ma
chender Kunst ~u ·bemänteln gewußt hat. M8!Il kann 
sic;h anges,iichts der tatsächlichen Lage einmal fragrui, 
was alles in dea: Kirche als wichtig 1angies1ehoo worden 
ist, · als wichtige11.· als da.5 We.ftersagien der Fropbot
schaft u!I1'tejr den Heiden~ U~ IIloch ärge•r ist es, 
we,pn in weite1n Kreise!n und a.11cli au;f vielen Kan:z;efo 
die Mission übeirhaupt gar nicht da war, wenn etwa 
eini .Supeirintendein.t sagen konnte, ,Bpiphllillias könne er 
nicht pIOOigen. Was mag er dlmin 14 T1age vorher 
am hl. Abend gepredigt haben, nachdem di1e Gemeinde 

·das .„Wie.lt gi,ng veirloren" gesungen hatte? Der Diienst 
an deir Weltwird nicht leichter.· Die Jungen Kirchetn 
l~ben in eineir Welt des SyaiJrnetismus, des NaHCJln:alis
m~, dieJr Volks- u.pd Relig1onszugehörigkeit in eins 
siieM, u.nrl ·des Wiede<J."1erw:ache11JS ·der ReJigi.oirein. Ja, 
diese Ileligionen w•eArde.n zu miasiioinierelliden ReligilQ

. Dien. Der Hli.niduliamus bietet s:itch a:n .als Allh~ilmittel 
. :fiiii· den materiali.stmchen Wooten und d.ie gimre Welt. · 

Der Islam fifoht das sogenannte christliche Europa, das 
seihet ,nicht mehr wi~, was die Bibel nu,n eigentlich 
sei, als !reiche Ernte versprechendes Missio.n.sfeld an. 
Und au.eh der Buddhismus wird extensiv und will ,;die 
1Wa!hirheit des Buddha .allen Mens·chen der Welt pre
dige:n". Die Refigione.il. loomme!n also auch zu un,s. 
So ist diie Christenheit als Gan'.ZeS gefordert. Es ·gibt 
hu1r ,eine Front, d:iie dm.eh al1e Läll.lder geht. Vers~t 

ein Teil, spümen. es andere Teile. was bei ·u1ns ge
schiieht odier n~cbt geschieht, oh bei uns Menschen un
,~rweigs sind 7JUr Kir(lhe oder nicht, was 'Vertrieter 
·heidnis.chei;r Vöilrer in Europa oder in USA sehen 'll!nd 
~!'leben, w.as bei- IU:IlJS thooLogi.sch geschrieben und ge
lehrt wird, das wirkt a:lleß hin.aus. Ma~ kann .es so 

sag·en: wiir aHe t11eiihen aiu.ch dann „Missfoin", 
wior keine tiiei:hen! 

3. Die Mi,ssfon ist ganz andie:rs. 

Anid1ett\s ,als wf r siie uns vom Denke.n d,es 
hiundie!rts her da.chten. Gottlob hat si;ch dar.an nioht8. 
geänd;e!rt, ·daß immer wiedei· Mensch~n nelll gewo:n:nen' 
w1e:riden; die in die .novitas •vitae' treten 1U1nd di•es1e. Er"'' 
fahr.u,ng uns eindrü.ckli:ch he1?Jeugen. 

Ube!r das hina;us,· was wir .J:iereits festgestellt h11-hen, 
ist voc alleim zrn betonen, daß im Voll~g der Mission 
g;mndlregende Änderungen eingetr~ten si!l1d. · · 

Da ist zrneTst und V:or al1em zu sagen, daß wir keine · .. · 
„Missi,o·nsfelder~' me.hr haiben 'UJnd nicht .mehr VlOIIl „un~ : 
s1eJ~h Missionschristen" i-edie;n durfen. Denn wir ste
hen v;o.r der. Tatsache, daß wir e.s· dr.außen mehr ,und 
mehr mit sielhständigen Kir:cheu ztt. tun haben·. 

Qas mu:ß nicht heäßen, daß ~mmer schon volle 
finanzielle Selbständigkeit ei·reicht wome:n ist. Abe.r 
das heißt, daß diiie Leitung ,die:r Jungen Kir.chen n.icht 
rhie'hr in den· Mdssionshäusern des Westens oder bei· 
einiettn· .Gtemiulln v;on Mi8.siionareu. .... draußoo liegt, sah- : 
dem die Leitung .der ganzen Arbeit liegt bei Kir.eben~ 
räten, die aus „Nationialeb" Zilsammengiesetzt sind, in 
de:ren Mitte auch e:iu Europii,er sitren karun, .aber 
keinll.lßwiegs muß. 

Das heißt ferrnerh1n, daß die Misstonslcitunge:n au.eh 
nfoht .rneJn· über d~ie v;on ihnen. aw;gieeaindten Missi,Q;qs
kräfte verfög.en, site a'Ji;,c, .auch ni1cht stationre:rein. kann. 
Alle · Miaaionsarbeiter a,1Jehen in d1er Ju:ngoo Kird~e und 
tun :ihren Dienst, w1e immer Cl' auch sei, in dieser 
Kir.ehe und unter . der. Leitung derselben, .w.ohei es 
keineswegs sicher ist,. daß j.eider Missionskraft von 
der Landesoog.ieru,ng d~ie Einreise oder auch d.as Wie
derkommen naeh dem Ui-laub gestattet wird. Der· · 
weiße Missionar ist ins 2. •oder 3. Glied getreten. Es 
darf als typisch gdten, · WlllS unlängst ein deutscher 

, MiS'Sio.nar a:us Kalimanfan .S:chrieib: „MissiOiilare alten 
Stils gibt tt1 ·hier nicht mehr.·· Wir werden ;us euro
päia,che Mitarbeilter in der Geiiedja Kalimantan Evan
,gelis hetraehtet, d~e z1u.amm.11i.n mit ·den dajakioohen 
Pandita unter der einen Kirchenleitung stehen, die 
sich ausschließlich a:us fodones1ern zusammensietzt ..• · 
Man erwartet von u:ns; rocht große linHiative, se>nderu 
Treuie .im Kleinen. Man WÜJnLS,cht nicht .. u:ngieihändig ... 
ten Tatendrang, sondenn gedu.Idiige Bereitschaft. Wen11 
wir in irg·end einer .Sa.ehe beige>z;ogen werden, so dür
fen wir uns . nicht darüber ärgern, welll!ll. ooser -Rat 
nicht befolgt wit'll .. , Damit hängt nuiil aber auch :z;u-

. sammen, daß unsere Berichte nach dit{r Heimat wien:i
ge.r „,intei~ant" untd .wahrscheinlich auch spärlicher 
sind als die Be.richte froherer Missiionare oder andere1· 
G.cihlete" („Der Auftrag", . Basel, . Fe·br .. jMärz 1956, 
s. 28/29). 

Die Zeit de.r Pi~niermissi1onaiie im alten Stil ist vor
.ÜJhe,r. Di:e Heimatkir.ehe muß in der Tat lernen, ohne 



le und spannende Berfohte' au~zrdmmmem. De.rin 
, gan:7Je Mtssionsa1·beit ist „kirchlich" geioorden und 

,Mert daher von der alten Christenheit eine R!ndere 
trachtung, einie andere Eimstelliwng und ,auch andere 
~artU;ngeh; Es geht alles schlichte-r und !lllÜchtem-

a,nnte,r zu, als wir es von frÜ:her hie:r kau:urnten, und· 
ir werde,n von dem Intei1easaJn!l:etn und von den Span"' 

pungsmomenrein. zurüc~führt ms Zenti•um des Wpr
A:es: rni.r von da a'Uß karun. die Liebe zmn Werke .ll,Ild 
die · auis:haltenrlie Gedu1d und die zäh w.artend,e Treue 
.komfue\n, aooh wenn „gar ni!Chts Be.s.01nde1"tls passiert". 

, „Mission" treiben, heißt h~ute ·stille Hlilfsdienste 
,tu;n in den Juingen Kirchen, die den Arbieitsplatz an
.Wie!i&m. 

Selbständigkeit der Jungen Kirchen ht:ißt :noch nicht, 
daß sie sich imme,r schon hera:uisentwickelt hahen aus 
den „kirchlichen K-0,Lonien", ah; die sie sich vorgefüin:

ßen hwben zUiJ:,olge dJer importierten Architektur Uilld 
Mui.ik, ,dei· importier.teu Thoologie und des- gan7lea11 

·.nach westlichem BiJ:de auagefal1eDJen .· Kirche1rnweiseins 
.: bis hi,n zu Tal,ar und Beffchen des baahltien Pfarre·rs. · 
'Mission treibell!; heißt in . dieser. Welt meht leiteµ, 
'ßondern sti11e se.in und stille heliien, .we;nn Hilfe be
,gehrt wird. 

Das alles heißt, daß wir mehr in „Kirche" als ü1 
„MiBS~on:" zu denken habe1ru. Das Missionsh'lus der 

<Gesellschaft verschwindet mehr u:nd mehr hinter der 
· Kirche, die als Partiller gesttcht wkd. , ·A:uC:h sonst ver

.• }jert di:e M:issfonsgesell~chaft an Eint1ußkraft, Delll;n 
iITimer mehr tun .. sich Gesellschaften aiwch verschiede
ner Länder· ZIIl einem geLSamtkirchl)ichein Dielllst zu
S,ammen, wie das z. B .. von Ostafrika ,urid Neu:g:uiinie~ 
.in be1SoOnders eh1drücklicher Weise ooka:nnt ist. Keine 
Gesellschaft kann mehr „das Ihve ·suchen", demn sie 
ist nur helfende Hand in ei!nem größ,el.'en Geschehen, 
oder n.ur ein Finger an de1r eiwen Hand, dite die Arbeit 
tut. A'Uch iuhau;s,e ist di•e e;anze Missionsarbeit kirch
licher, a1so normaler gevmtden." 1)1e Kh:ichen stehte:n 

')1Jeute anders zµ und in der Mission. Viieles freilich 
,,~ird noch ande1'5 werden miiBIS,e:n, aher viieles ist doch 
· 't)hen a00e1~ gewor1den, wof,ür wir da:tikbar arein müs
sen. Erz~:ischof William Temple hat einma:l gCS<agt: 
1,pie Kirche exi:stie11: für d~e, die ooch h~cht ~hre GHe
der sind". Die:s.e .Erkenntnis ~t :noch laßgie nicht 
. ;Jlgemeingut, darum figurie~'en noch im!fie1r d~e be
~iihmtep. ,~Miss1ornsfreunde" ~s Auswahlfiguren aus 

Gemeinden, di.e1 al1e denselben großen A:u:ftrag 
ltaben. 

Ahm- düch hahe,n diie Kirchen imme.r klal'le~ e•rka,rrnt, 
~ß di-e MiS>Sion ihr Werk ist, daß die Missiion µicht 
·~u:m he,ne e.5se de.r Kirche gehört, s·onder:n ga:nrz '~irk
'Hch ~Ulm naekt,e.n ia5S>e ! 

Daraius sind hier und d~ auch schon Fiolgierunge\Il he
'mmte;r Art g.ezogen wo1iden, wie in Holland oaer in 
.igen Kirchen Deutschlands. W.as diese Umstelhmg 
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weitierhi,n bede1ute,n wird, oh z.- B. jede MissiiOJIIsgesell
schaft größere·r oder kleinerer Art krampfhaft ·:an ih'." 
rer map.chmal aruch teuren Weiterexistenz iiesthaltien 
darf :upd kann, ist Tuicht ahzusehte(Il und kann getrost 
d~ Leitu~1g Gottys ,überlassen b1eiihe;n. Klat .aber ist, 
daß sfoh die einrelnen Kirehen mehr :uin.d mehr a~ 
ihrer l'.ntrove1·twi-ung her.ausl&en mfässen, .was auch 
vo;n d·e.r TheQlogie gilt, wenn siie wirklich de;r weiten 
Kirche i;Il ·der neill!en Lage die:rbe111 &>ll. Leidei; be
steht, 1unld · dies· keines~egs nur nach meine1· Meinlti:ng, 
Anilaß zu mahnen, daß die Kirch~n inun nicht dei; Ge.
fahr erliegen dü11en, die „miss~onaris'che Periode1' 

von der ,,ookiumenia:chen, P:eriode" abgelöst zu lieheµ; 

Da vor hat G~nf eindriückHch gewarnt: Man solle das 
Wort „oekrumielliisch" nicht 1;i.nders verwie:nden als bi ' 
de.r ei1nl!big sachgemäßen Weise, die. nämlich alles dall 
bezefoht11et, was sich a!Ud' die ganrzie Aufgabe der gan2Jen 
Kirche an der ga:nren Welt be.1zieht. „Oelru1tnenäsch". 
al~ declre. i;TI gleicher W1e1ise die missitoruirische Be
wegu1ng, tmd die Bewegung zur VetständigUJng unter 
de;n verachredrernen Kirchen. ' -

Dr. Visser't HoOil't ltat gewar:nt vor dem Mißbraucih 
der Vok.ahel „oekume!Ilisich" in einem sentimentalen 

· u1nd vaquien Sinne; So schreibt· er in ,,The Meaning· 
of Ecume;nc,ia.l" am. Schluß.: „ Wh- sollten ,niiema1s ge• 
stattre:n, daß das Wort ,Oekumenisch'. in ei:ner i!Iltro~ 
vertierten Art g()ibraucht wird. Es darf. nicht isoliert 
werde~1 V<>n dem misaiionarisehe11 uin:d. eva:ngielischm 
KQ.ntext, in' den es gehört." ~ 

Vor. der Kirche steht bis !llll!lli Ende. der Tage der 
bleibende Große Aufrtm.g, wiie Matth. 24, 14 zu lesen 
isit. 

Was wir aiU1Sge.führt hahe:n, scheint die Kirche vot 
ein „Unmöglirch" ZUi s'tellen. Für Zinrne)lllclorl gebörte 
es zru dein mi&Sionaris-chen Qualitäten, „im, Unmöglich
kieite,n auli.zud.aiuern'„. Und ein LaieJnehrist hat ge
s,agt: „Was 'hätte ·diepn ein Chr.ist sonst für ei'Ile. Au.f
gaibe, wenn nicht d,iie, da.'! Unmögliche zii tuilli iti. der 
Kraft Gottes". 

· (fluS dem Amtsblatt der Evang. Kirche der Kirc'henprovinz 
Sachsen 1956, Heft. 10) 

Nr. 7) Der Gottesdienst der Kinder, ein kirchliches 
Problem der Gegenwart 

Im Folge,nden gooen. wir ein Wort d·es früheren Lei-. 
ters u1I1sie1ies Kateehetischen Seminars, Dr. Korth, wie
der, das UJnS dies Nachdenkens wert zu sein seheint, 
ob{Ille ·daß wir mit seilller Veröffontli-chung dafü~, üder 
dag·egein Stellung nehmen. 

Faiß t. 

D
1

iie Kirebe J1esu Christi' lebt aUB dem Wort wnd 
u1nter oom Wort. füe, Le.bt ni!cht aus Theolog:iie und 
formuliertet· Lehre, s.0t111diern aus dem immer wiieder 
gegeinwärtig wer,c1ende.n Wort. Lebendigkeit d1tW Kir-
che hat ihr Wesieii. ~eradezu in der immer neu ge-
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schrehooden Umsetzrnng von Threolog1e 'Ulnd Lehre in 
g~mvärtiges Wort. 

föe Vergiegiem.wärtigung des Wort~ geschieht seit 
der 'Zeit des. Urchristentum in drei Grundformen: ln 
P1ieidigt,' Ujllterricht :und hrurderlichem Gespr:äch, das 
siei11ren Platz· primär im christlichen Hialll'le hat. .Wo 
die Kirehe des Wortes ges11ind ·und wahrhaft liehendig 
ist, da .sind diese drei Urformen alle zugwich 1ebendig, 
da gibt es Predigt, Unterricht und Gespräch für jedes 
Glied der Gemeinde, ohne Unters·chiied der Alters
stmfqi. 

Der Verfall kirchli.chen Lebens', wie ihn d:jie Kirchen
geschichte etwa seit d:ei· Aufklämng ZI! vierreichnen 

·hat, ist ;Uiniller anderem gefoennrefohnet durch ein Er
lahßliC!Il, und duvch Versch.iehungren uinq Isoliieirungen 
dieser Urformqi, nach d.er emen oder anderen Se~l:ie. 
hiin. Für das hiier D!l!rzulegende gienügt der Hinweis 
darauf, daß bei uns: die Ansicht vierbreitet ist, die 
Predigt wäre nichts· für Kinder, und die Erwa.chs1enlflri 
hedürf1Je\n nicht des Unterrichtes. 

Warum U.nter1'i!cht im Worte Gottes a;uch für den· 
tirwachlSA'lilllen Christen zum wahren Gtaubeinslehen ge
hört, ka,nn hier ni1cht erörtert we.1'den. Der Psychol•o
gismus uind der pädag<JgiS•che Optimismus vergange.nier 
Jahroohjllte ·hat lliher die Unterwcisung der Kindo('l·r im 
GLa~ in einer gefährlichen Weise pädag<Jgisiert. 

Noch h~ute können ·sich die meiste<n ev:alllgelischen 
Christ~n dre Verkündigung .an die Jugeii:iid · ka:mrfr an- · 
ders V'Orstellep als so, daß da ein nach psycholOf!iisclren 
:uin:~ pädagogischen Gesichtspunkten aufgeatellties PCiII
~llJlll 1eqmnäßig (statt rehrmäßig) zu bewältigen ist, 
illill'd. ein wirklicher Zusammenhang mit dem gottes
dioostlfohen Leiben. der Gemeinde wird· nicht gdun- · 
dejIIJ. Konfirmande'.fl< werd® zum Gottesmensthesuch 
ge;nötigt, diese.r wiro durch Konti;pllkarten üi)Je-rw.acht, 
~r dein wenigsten Pfarrev.n gie1i1ngt es, diie Kinder 
zum GottesClieins1t zu locken und eäimzulade1n. So wird 
aus deim Gottesdienstheisuch der Kon:fil.rmaru:lien eine 
(.nicht eli.nmal fromme, SJOnd~m leicJ.iglich registrier
ibare) Le:istu,ng statt eiiner Stunde des Zuspruchs, der 
Tröstupg und Ermahnwng V'Om gepredigten W10rt .her. 

· Da d,er Kindergci,ttesdiienst sei11JC Wu1'7Jeln i!II den 
Zei1:eill kiirch1ichen Verfalls nach der 4u;fklärung hat, 
da er h1C1Stimmte:n Schäden des kirchUchre.ii Lebmis 
'begegnen und sfo heiilen w<>llte, ist es inicht vierwunder
U.ch, daß auch er jener Päd.agogisierung unteirworfon 
war. Ma:n kann .d'en Vätern des Kindergottesdi1enstes 
ke.ineq Vorwurf daraus. machen. · 

Aber maJJ. kann uns. e.ilnen Vorwurf daraus machen, 
daß wJr noch immieir in der pädagogistischen Schau 
U)Ild, was schllmmer ist, in der pädagogischen Praxis 
des Kindergottesdienstes verharren. Rufer wnd Mah
µer auf diesiem Gebiet gibt es seit JahtYiehnten. 

Was meinen wir mit dem Pädagogismus 4es Kin
dergottesdienstes? Zwe:iierlei v10rnehmlfoh: Die kate-

.• 

chetische, :i,n.Frage und Antwort :sich V!Ollzie.fiiemde·Form; 
der sonntäglichen Zusammenkunft der Kinder, rund,;: 
den nach zusamrnenhängieinrden hihlische;n Stückien auf~ .. 
geistellte,n „KindergoUesdienstplan.", der gan'z offe.n..: . 
sichtlich d.iie Aihsicht hat, Stoff wissensmäßig zu ver-.. 
mitte~n, s.tatt ihn zur Mitte einer Solllntagsfe1er ffü. · 
<lie Ki1ndrer zu machen. / 

Wariim ist dise:s 1h:eides ahzulehnenil Für die kate-,. 
chetische Form giibt es d.rei Gründe: 

ia) Es steht für d.ie sogenannte Katechese so wenig·· 
Zeit zur Verfügung, daß ein wirkliches Gespräch gar 
:nicht in Gang kommein kmrn, und zwar um so weniger; 
je ihreisser de;r Kindrergottesdfonst hesuc-ht wird.- Fängt 
man mit jemandem (.a-u·ch mit Kinde.mil) ein Gespräch 
a,n, sro darf man diie Zeit dafür nicht v1,1n vornherein 
hegreil'zren. Tut man d,as doch, so hat. man dte Illu-

. . 
s1on eines 
sp~ä·ch. 

Gespräches, ahe.r. n.icht wirklich rein Ge-

ib) Krnder empfinden das Hlinru:rudher VM Frage und 
Antwort al11 Arheit. und 1iicht a1iS Feier; Jiier ist un
vermeidhar dier W 111nsch nach ·guter Leistung, ebe'liso 
.ü:nviermeiidhar sind damit Loh und Tadel. ·&ides wi
d.ersprfoht dem Wesen des Gottesdienstes. 

e) In .den gottesdien~tli.chelll Zus.ammenkiiinften der 
Gemeind,e gieih1etret eine andere Ordrnung als es die 
des Unterrichtes ist, daß nur diejenige11 reden, die mit 
ih11er Rede in die Ordnung · de,<1 Gottesdienstes zucht
voU eingeihaut · sind,. . Die Gemeinde i:n · ihrer Ganzherit. 
soll im Gottesdirenst hörren u,nd geme:iinsam lobpreisen, 
aiher ruicht Meinungem. sagen. 

Es· ist ein IrrtLliill, zu meinen; man könnte Kindern 
das W-0rt Gottes nur planmäßig und nur i:n Form von 
Rede u:Il!d Gegenirede nahehiingen. Wir nehmen die 
Kinder einfach als1 getaufte Gliiede-r der Gemeinde 
nicht ernst, wenn w~r nicht~auch ihnen das Wort Got
tes p r e d.i gen, n;rnd :sie lr&hren, eiirne echte ~iturgisclie 
Sonntagsfeier zu halten. Umrer Psyeho1ogismus und 
Pädagogisrirns läßt uns immer wieder a_n das Glau:
henslehen den~n, das die Ki'llder s p ä t e r einmru 
fiihren sol1en. Mit fmmmer Wenduing reden wir von 
Saat auf Hiof.fnm:ng, die wir' a:lll9tl;u:streuen hätten, und 
so e;ntziehen wir uns. der diak10ll1ischen Forderung, den 
Ki:ndern heu.~ und hier duvch Verki.imdigung des. Wor
tes, das zu1 d i re s e m Sonntag gehört, das Wort Gottes 
in: ihre Gegenwart hi111eiin,zu13agen, so d-aß s1e still wer:
den, · hören, anbeten und feiern k.önnen. Der wirk
liche Zwspru.ch des Wortes Gottes, d.essen die Kin
der nicht minder bedürfen als die E1'Wachse:nen, wird 
fürnen v<orenthalten. Statt dessen ·beschäftigen wir sie 
cinie Weile in der Kirc~e mit einiem schlecht nachge
machten Unterricht, der aus den obetn .. angegebenen 
Gründen notwendig schlecht sein muß, weil in dieser 
Sonntagsstunde die Voraussetrungien für einen ordent
lichen Unterricht nicht gegeboo sind.. 
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~fWas soll geschehen? Im Ernstnehmen des Wortes 
~ttes und im Emst~'hmen der Kinder ist uns ge
'''"''• n, an der Gestaltung ein.er echten Form eiJ11es Got
. renstes der Kinder zu arhreiten. Das .bedeutet Li
!~re und Predigt. 
-M"--~ 

:S;/Indem wir dem Päd.agogismus aibsagen, ist die Li
~ des Gottesdienstes der Kinder. nicht 111ach ki:nr 
:c!erpsychoLogischen, sondern · ~ach litUTgische;n Ge..: 
si:chtspunkten zu gestalten. Allerdings . so, daß diie 
Liturgie sein kann, was sie sein soll, nämlich Leitur
@-a: Dienst. ,Der Raum ist zu eng, um hier Einrel
ptooen. zu erörtern. Darum kößlnein nur Hinweise für 
d~ Sti:IDJ<tur de•r Liturgie gegOOein werden: EingaITTgs
Ued ui!ld ein D-tempore~Lied n a eh der Predigt soll
~ nicht fehlen, ebe1nsow~nig der Int1uituspsa1m, kir
clioojahrmäßig ausgewählt, der viieLe Wochen heibe
hl!lte.n werden kann.. Er siollte möglichst psfilmodiert, 
mindestens im Wechsel gebetet werden, U)ii.d es folgt 
ihm das. Glo:riia patri, Hinein geMl.'en fie:mer die Sa
!ntatio, etn Kollektengehet, das immer das gleiche sein 
könnte. SChriftlesung, und nach der Predigt 1ein Für
hittegebet, das die Aingelegen'heiten der K:iJnder vor 
Gott trägt, das gemeinsam . gesprochene Vllirel'unser 
u.i1d der Segen ohne Unterschied Ziir Erwachsene:nge·
meinde. - Umstritten ist, oh ein Sündenbekenntnis, 
Kyrie und Gloria, sowie das GLauhenshekoemitnis in 
die Liturgie der Kinder aufgenommen w.e111iein solltem 

Wichtig ist, daß a:ußer dem Psalm nur e in Schrift
abschnitt verlesen wird, der zugleich Text für die 

; 

29. 

Predigt ist. A'Ujfgahe der Helfer fut es, vor Beginn 
des Gottesdiie'.nstes diei Kinder so weit mit dem Text 
vertraut zu machen, daß sie ihn in seilruer Vordergrun:
diigkeit ve~'Standen haibe;n. Das erfordert eine S!C>rg
fältig0e Vorbereitlling der Hielfer und eine:n hingehen
den Dienst, der a~f pädagogische Eigensucht vermch
tet. Auch der Hielfer .sollte nur rerzäh1en, nicht kate
chisieren. 

Die Predigt, die .nicht länger als höehstiens mhnMi
nut:en ·dauern sollte, greife ·einen Zentralgedanken des 
Texres heraus und bringe ihn den Kindern homiletisc1h 
nahe. Dabei ist es nötig, daß wir u:ns eiiruer seihr ein>
fachen, dabei bildhaften Sprache befLeißigen. Es läßt 
sich hier viel lernen. Niemand lasse die Sache. 'liln.

versueh t, .weil er denkt, es gehörte eine bestimmte 
Gabe dazu. Es. is.t ein. gefährlicher Irrtum, zu mei
nen, daß deI·, der nfoht einfach Z'lll delll Kindern reden 
ka:nn, in eoiiner „Gesamtkateehesef' einfach und ver~ 
ständlfoh m i.t ihnen reden kann. Es gehört hierm 
jene Liehei ohne die· die Kkche ihren Dienst ü;ber
haupt .ni,cht tun kann, eb1e Liiehe, die zwar Raum 'hat 
für pädagogischen E00&, die aber nieht ,mit ihm iden:
disch ist. Un.d der erste. Ausdruck diese11· Liehe ist es, 
.daß wir die Kinder alS Kinder e~nst nehmen und 
ihnen predigen. Dr. Konrath K;01rth. 

(aus dem Amtsblatt der Evang. Lutherischen Kirc'he 
in Thüringen 1956, Nr. 10) 
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